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CrjB] int : Mittwochs und Samstags und
kostet monatlich 30 Pfennige frei ins ?,aus
gebracht , in der Expedition adgest .monat¬

lich LS Pfennige.

für die Stadt ksofheima.Taunus
Druck und Verlag von R . Messerschmidt , Hosheim am Taunus.

Expedition : Neuer weg 6.

preis für Inserate die Sgefpaltene Lette
oder deren Raum ]0 Pfennige,
für den Jntjalt verantwortlich:

R . Messerschmidt.

Anzeiger für die Gemeinden Kriftel, Warrheimu. Aorsöach
Nr. 96 flßittwocb, den 1. De| ember 1915 4. 7skrg.

Amtliche Kekanntmachungen. Bekanntmachung.

Bekanntmachung.
Nachdem nunmehr die Orts : und Gemarkungssperreüber den

hiesigen Stadtbezirk verhängt ist, treten nachstehende Anord¬
nungen sofort in Kraft.
1) Der Stadtbezirk Hofheima. Ts. bildet cinen Sperrbezirk.

Das in diesem befindliche Klauenvieh(Rindvieh, Schafe,
Ziegen und Schweine) unterliegt der Stallsperre.

2) Die Plätze vor den Stalltüren und Gehöftseingängen der
verseuchten Gehöfte, sowie die gepflasterten Wege an den

, Ställen und auf dem Hofe sind mehrmals täglich durch
Uebergießen mit Kalkwasser zu desinfizieren.

3) Hunde sind anzulegen.
4) Das Geflügel ist in den verseuchten Gehöften und in ih¬

ren Nachbargehöften so abzusperren, daß es den Hof nicht
verlassen kann.

5) Das Betreten der verseuchten Ställe in nur den Besitzern,
den mit der Wartung und Pflege der Tiere betrauten Per¬
sonen und den Tierärzten gestalttet.

6) Händlern, Metzgern, Viehkastrierern und anderen in Stäl¬
len gewerbsmäßig verkehrenden Personen ist das Betreten
der verseuchten Stätten untersagt.

7) Die Abgabe roher Milch aus de» verseuchten Gehöften ist
untersagt. Das Verbot erstreckt sich auch auf alle Mol¬
kereirückstände, nicht jedoch auf Butler und Käse.

8) Die Einfuhr von Klauenvieh in die hiesige Stadtgemeinde
ohne polizeiliche Erlaubnis ist verboten. Ausnahme-An¬
träge sind bei dem Herrn Landrat in Hocksta. M. zu
stellen.

9) Das Durchtreiben von Klauenvieh ist verboten.
10) Die Ortseingesessenenwerden aufgefordert, die vorstehen¬

den Schutzmaßcegelnauf das genaueste zu befolgen.
Gesetzesunkundige erhalten jederzeit Belehrung bei der

Unterzeichneten Polizeibehörde.
Uebertrelungen müssen mit aller Strenge geahndet werden.
Hofheim  a . Ts ., den 29 November 1915.

Die Polizeioerwaltung: Heß.
Bekanntmachung

Donnestag , den 2. Dezember  1915 , Vormittags
10 Uhr  werden int Schloßhofe Hierselbst ca. 100 Liter Pe¬
troleum, welche der Gemeinde zur Verteilung an landwirt¬
schaftliche Betriebs ttnternehmer und Heimarbei¬
ter zur Verfügung gestellt worden sind, abgegeben. Das Li¬
ter kostet 36 Pfennig.

Hofheim  a . Ts ., den 22. November 1915.
Der Magistrat: Heß . '

.— -- - .. -
Bekanntmachung.

Es wird wiederholt darauf hingewiesen, daß es sich im In¬
teresse der Ortseinwohner selbst empfiehlt, alle ihre zur Fahne
eingezogenen Familienangehörigen zum Zwecke der Anmeldung
zur Nassauischen Kriegsversicherung  auf dem Rat-
hause dahier anzumelden.

Die pünktlichen Anmeldungen würden ferner auch die Auf¬
stellung eines lückenlosen Verzeichnisses sämtlicher aus Hofheim
Ungezogenen Krieger für alle Zeiten ermöglichen.

Hofheim  a . Ts ., den 23. November 1915.
Der Bürgermeister: Heß.

Bekanntmachung
Es wird hiermit die Ortspolizeiverordnung vom 21. Febr.

1889, wonach die Fußsteige von Schnee und Eis so zu rei¬
nigen find, daß dieselben für Jedermann leicht und ohne Ge¬
iahr für Gesundheit benutzt werden können. Bei Glatteis sind
Fußsteige und Straßen gehörig zu bestreuen.

Hofheim  a . T., den 30. November 1915.
Die Polizeiverwaltung: Heß.

Arbeitsvergebung.
Donnerstag , den 2. Dezember  ds . Js ., Vor¬

mittags 11 Uhr  wird die Herstellung eines Enttväs-
Ittungskanals in der 'Hauptstraße und Mühlgasse im An-
Tebotsverfahren vergeben.

Angebote sind hierfür verschlossen mit entsprechender
Aufschrift versehen bis zu vorgenanntem Termin auf hie-
!>gem Rathause einzureichen, woselbst auchs die Beding¬
ungen zur Einsicht offen liegen.

Hof heim  a . Ts ., den 25. November 1915.
Der Magistrat: Heß.

^ - - - - ■■

Bekanntmachung.
Das Schlitten und Rodeln  auf allen öffentlichen

braßen, Wegen und Plätzen ist bei Strafe verboten.
Hofheim  a . TS., den 30. November 1915.

Die Polizei -Verwaltung : Heß.

Diejenigen Wiesenbesitzer im Distrikl „Brühl" welche eine
Uebersichtskarte über die in genanntem Bezirk in Folge der
Konsolidation zugewiesenen Grundstücke beziehen wollen, wol¬
len sich bis spätestens am 4. Dezember ds. Js . während der
Vormiltagsdicnststunden auf hiesigem Rathause melden.

Der Preis beträgt für jede Karte bei Bezug von 25 Stück
1.25 Mk.

Hofheim  a . Ts ., den 30. November 1915.
Der Konsolidations-Vorstand: Heß.

Bekanntmachung.
Das Verzeichnis über den in der hiesigen Gemeinde vorhan¬

denen, nach § 12 ff. des Gesetzes vom 12. März 1881, be¬
treffend die Ausführung des Reichsgesetzes über die Abwehr
und Unterdrückung der Viehseuchen, abgabepflichtigen
Pferde und Rindviehbestand  liegt in der Zeit
vom 1. bis 14. Dezember ds. Js . im Sitzungssaal des Rat¬
hauses während der Geschäftsstunden zur Einsicht der Betei¬
ligten offen.

Anträge auf Berichtigung dieses Verzeichnisses sind binnen
10 Tagen nach Ablauf der Auslegungsfrist bei dem Unterzeich¬
neten anzubringen.

Ho sh ei in a. Ts ., den 30. November 1915.
Der Magistrat: H eß.

Viehseuchenpolizeiliche Anordnung.
Auf Grund der §§ 1778 und zum Schutze gegen die Maul-

und Klauenseuche  der §§ 18 flg. des V.-G. vom 26.
Juni 1909 (R.-G.-Bl. S . 519) wird mit Ermächtigung des
Herrn Ministers für Landwirtschas,, Domänen und Forsten für
den Regierungsbezirk Wiesbaden folgendes bestimmt:

§ 1 — Einziger Paragraph.
Meine viehseuchenpolizeiliche Anordnung vom 4. Ja¬

nuar ds . Js . (Reg .-Amtsblatt , Sonderblatt S . 9), be¬
treffend die Untersuchung pp . des aus Ostpreußen einge¬
führten Klauenoiehs wird hiermit aufgehoben.

Diese Anordnung tritt mit dem Tage ihrer Veröffent¬
lichung in Kraft.

Wiesbaden,  den 15. November 1915.
Der Regierungs -Präsident . I . V . : v. Gizycki.

Veröffentlicht unter Bezugnahme auf meine Bekannt¬
machung vom 9. Januar 1916, V. 170, in Nr . 2, Ziffer
22, amtlicher Teil des Kreisblattes.

Auf die Anordnung des Herrn Landwirtschaftsmini-
sters , wonach von der nochmaligen Zuziehung des Kreis¬
veterinärbeamten bei neue  n Ausbrüchen der Maul - u.
Klauenseuche in einem bereits verseuchten! Orte oder in
unmittelbar angrenzenden Ortschaften (8 14 V.-G .) ab¬
gesehen werden soll, weise ich erneut  hin mit dem
Hinzufügen , daß gegebenen Falles die Bestimmungen ge¬
nau so zu beachten sind, als wenn der Kreisveterinärbe¬
amte jeden Seuchenfall festgestellt hätte . Die Besitzer sind
darauf ausdrücklich aufmerksam zu machen.

Höchst a . M ., den 26 . November 1915.
V. 7052 . Der Landrat : .Klausel.

Wird veröffentlicht.
Hofheim  a . Ts ., den 30. November 1915.

_ Die Polizeiverwaltung : Heß.
B e k a n n t m a ch u n g,

betreffend Verbot künstlicher Beschwerung von
Leder.

Nachstehende Bekanntmachung wird auf Grund des Ge¬
setzes über den Belagerungszustand vom 4. Juni 1851
bezw. auf Gruud des Bayerischen Gesetzes über den Kriegs¬
zustand vom 5. November 1912 in Verbindung mit der
Allerhöchsten Verordnung vom 31. Juli 1914 hiermit zur
allgemeinen Kenntnis gebracht mit dem Bemerken , daß
jede Zuwiderhandlung , soweit nicht nach den allgemei¬
nen Strafgesetzen höhere Strafen verwirkt sind , mit Ge¬
fängnis bis zu einem Jahre bestraft wird.

§ 1. Die Herstellung künstlich beschwerten Leders , so¬
wie jede künstliche Beschwerung von Leder, insbesondere
unter Benutzung von Baryum -, Magnesium . Blei -, Zinu-
und anderen mineralischen Salzen , von Glukose, Dextrin,
Melasse und ähnlichen zuckerartigen Stoffen von zucker¬
haltigen Appreturen und ähnlichen Mitteln ist verboten.

8 2. Zur Fertigstellung von Leder, mit dessen Bescher¬
ung am Tage des Inkrafttretens dieser Bekanntmachung
bereits begonnen ist, wird eine Frist bis zum 31 . De¬
zember 1915 gewährt.

8 3. Die Kriegs -Rohstoff-Abteilung des Königlich Preu¬
ßischen Kriegsministeriums in Berlin SW . 48 , Verlän¬
gerte Hedemannstraße 9/10 kann Ausnahmen gestatten.
Die Entscheidung muß schriftlich erfolgt sein.

8 4 . Die Bekanntmachung tritt mit dem 1. Dezember
1915 in Kraft.

Frankfurt  a . M ., den 22. November 1915.
Stellv . Generalkommando 18. Armeekorps.

Mainz,  den 22. November 1915.
Gouvernement der Festung Mainz.

Veröffentlicht. Hofheim,  den 1. Dezember 1915.
Die Polizeiverwaltung : Heß.

Bekanntmachung.
Donnerstag , den 2. Dezember 1915 , Nachmittags 3 Uhr

sind die von einzelnen hiesigen Einwohnern  bestellten
Erbsen  gegen Barzahlung am Rathause (Wachstube)
dahier in Empfang zu nehmen . Wer zu dem angege¬
benen Termin die, Erbsen nicht abholt , geht des Anspru¬
ches auf dieselben verlustig.

Hofheim  a . Ts ., den 30 . November 1915.
_ Der Magistrat : Heß.

Bekanntmachung.
Dem Kreise Höchst sind 50 Centner Reisfuttermehl zum Preise

von etwa 29 M . für 100 Kilo zur Verfügung gestellt worden.
Kaufliebhaber wollen sich bis spätestens 3, Dezember er. Mittags

12 Uhr auf hiesigen Rathause melden.
Hofheim,  den 1. Dezember 1915.

Der Bürgermeister : Heß.

Kokal-Uachrichlen.
— Beim Feltschneiden  geriet der 13jährige Sohn  des

Metzgermeisters Jean Schmidt  mit der rechten Hand in die
Fleisch-Hackmaschine, wobei ihm 3 Finger abgehackt wurden.

— Am Donnerstag , den 2. Dezember, Vormittags 10 Uhr wird
im Schloßhofe Petroleum  abgegeben (das Liter zu 36 Pfg .)
und zwar nur an landwirtschaftliche Betriebe und Heimarbeiter.

— In einem Hause der Wilhelmstraße in Nied  stellte eine Frau
eine geschlossene Wärmeflasche in den Bratofen . Der Apparat ex¬
plodierte mit furchtbarem Knall.  Die unvorsichtige Frau erlitt
durch ein abfliegendes Stück Eisen von der Bratofenwand eine er¬
hebliche Verletzung an einer Hand.

— Gleichzeitig mit der Bekanntmachung, die die Höchstpreise
für Großviehhäute und Kalbfelle regelt, tritt am 1. Dezember
1915 eine weitere Bekanntmachung in Kraft, die Höchstpre ise
für Leder  fcstsetzt und eine Beschlagnahme bestimm¬
ter für  Militärzwecke zu verwendeter Ledersorten  aus¬
spricht. Die Höchstpreise  betreffen Leder jeder Herkunft, je¬
der Gerbart und jeder Zurichtungsart. Eine Preistafel
verzeichnet die Preise für die einzelnen Arten und Sorten von
Leder. Der Verkaufspreis im Großhandel  darf den fest,
gesetzten Grundpreis um nicht mehr als 3 v. H., der Ver¬
kaufspreis im Kleinhandel  um nicht mehr als 10 v. H.
überschreiten. Die festgesetzten Preise sind für Leder bester Be¬
schaffenheit angenommen. Beschlagnahmt  sind bestimm¬
te  Lederarten, soweit sie sich im Eigentum, Besitz oder Ge¬
wahrsam einer Gerberei, Zurichterei oder Gerbervereinigung
befinden. Die Veräußerung und Ablieferung derartigen be¬
schlagnahmten Leders ist nur auf unmittelbaren schriftlichen An¬
trag einer amtlichen Beschaffungsstelle der Heeres- oder Ma¬
rineverwaltung oder auf Grund eines von der Meldestelle der
Kriegs:Rohstoff:Abteilung für Leder und Lederrohstoffe ansge¬
stellten Freigabescheines erlaubt. Alle übrigen Ledeisorten un¬
terliegen keiner Verfügungsbeschränkung. Die Bekanntmachung,
die eine ganze Reihe von Einzelbestimmungen enthält ist bei
der Polizeiverwaltung einzusehen.

— Die £ öd)ftp reife für Wild.  Nachdem die Ver¬
handlungen mit den Sachverständigen abgeschlossen sind, hat
der Reichskanzler Höchstpreise für Wild  festgesetzt.
Diese betragen für den Verkauf vom Jäger an den Händler
mit Decke, Balg oder Federn für das Pfund bei Rot- und
Damwild0.60 Mk., Rehwild0.70 Mk., Wildschweinen0. >5
Mk. ; für das Stück bei Hasen3.75 Mk., Kaninchen1.— Mk.,
Fasanenhähnen2.50 Mk., Fasanenhennen1.75 Mk. Die
Kleinhandelspreise sind danach von den Gemeinden festzusetzen.
Ihre oberen Grenzen hat der Reichskanzler folgendermaßen be¬
stimmt: Für das Pfund bei Rot- und Damwild 1.40 Mk.,
Rehwild1.80 Mk., Wildschweinen1.10 Mk. ; für das Stück
bei Hasen mit Fell 5.— Mk., ohne Fell 4.50 Mk.; Kanin¬
chen mit Fell 1.60 Mk., ohne Fell 1.30 Mk., Fasanenhähnen
3.50 Mk., Fasanenhennen2.50 Mk. (WTB. Amtlich).

— Sold atenpakete nach Serbin.  Oie Freigabe des
Privatpaket- und Frachtstückgutverkehrs zu den Truppen in Ser¬
bien ist in absehbarer Zeit in beschränkten Maße zu erwarten.
Schon jetzt sind für einzelne Verbände günstige Beförderungs¬
möglichkeiten vorhanden oder in Aussicht. Damit diese Ge¬
legenheiten gegebenenfalls ausgenützt werden, empfiehlt es sich,
besonders dringende Sendungen für Angehörige der Truppen
im Südosten unverzüglich den zuständigen Militärpaketdepots
zuzusenden. Bei Zweifeln über die Zuständigkeit der letzte¬
ren wird Anfrage beim nächsten Militärpacketdepot mittels der
bei allen Postanstalten erhältlichen grünen Doppelkarten em¬
pfohlen.



JndiTcbes Soldatenlager* *
„Tie indischen Truppen , die in Europa den letzten

Schliff erhalten , bevor sie an die Front geschickt werden,
sind auf dem Gebiet eines Herrensitzes in der Umgebung
von Marseille untergebracht . Sowie man die schwere Git¬
terpforte dieses Lanvjitzes hinter sich geschlossen hat , glaubt
man sich in die bunte Welt indischer Märchen versetzt. Zu
beiden Seiten der großen Schlvßallee reiht sich Zelt an
Zelt . Auf einem freien Platz vor den Zelten halten die
indischen Soldaten eine Schießübung mit blinden Patronen
ab . Tie Männer , die auf dem Rücken ein gekrümmtes
Messer tragen , ähneln im Typus der japanischen Rasse ;.
Es sind Leute vom Stamme der Gurkhas . Wir schreiten
weiter und erreichen die Zelte der Sikhs '. Es sind schöne
Menschen , deren regelmäßigen Gesichtern nur wenig Mon¬
golisches anhastet . Sie sind eben dab -ei, ihre Hauptmahl¬
zeit einzunehmen . Tie Speisen sind von den Indern selbst
genau nach den strengen Regeln der einzelnen Stämme unv
Sekten zubereitet . Sie essen sehr wenig Fleisch — meist
Ziegenfleisch . Im Umhergehen lernt man alsbald die selt¬
samen Gebräuche kennen . So erklärt einer : „Meine Frau
iu der fernen Heimat befolgt auch jetzt das Gebot , jede
Mahlzeit zwei Stunden nach dem Gatten einzunehmem"
Infolge des Zeitunterschiedes zwischen Europa und Indien
muß demnach die daheim gebliebene Ehefrau um 3 Uhr
morgens aufstehen , nm das Mittagsmahl des vergangenen
Tages einzirnehmen . Nach beendigtem Essen sitzen die Sikhs
in der Runde und rauchen schweigend ihre langen Pfeifen !.
In den Freistunden beschäftigen die Indier sich vielfach
mit Kartenspielen , wobei sie großen Spieleifer an den
Tag legen . Oft sieht man auch Gruppen ernster Männer,
die sich schweigend um einen „Erzähler " scharen , der in
langen eintönigen Sätzen Legenden aus der fernen Heimat
vorträgt ." " (Ctr . Bln .)

Wund schau.
westlicher Kriegsschauplatz.

Trotz des großen Kriegsrates , der in Paris abgehalten
wurde , haben sich unsere Feinde zur Unterstellung aller
an der Westfront stehenden Truppen unter ein einheitliches
Kommando , lvie es auf unserer Seite bekanntlich in Ser¬
bien so überaus segensreich in die Erscheinung getreten
ist , nicht entschließen können . Warum nicht ? Nun ledig¬
lich infolge der zwar immer geleugneten , aber tatsächlich
vorhandenen englisch -französischen Eifersüchteleien und Un¬
stimmigkeiten.

restlicher Kriegsschauplatz.
Tie Russen haben einen Versuch gemacht , bei Pulpe

über die Misse nach Süden vorzustoßen . Ter Vorstoß an
der Misse hätte , wenn er geglückt wäre , in den Rücken
unserer Stellung bei Bersemünde geführt und daher Ivahr-
schcinlich unsere Truppen zur abermaligen Ausgebung Ber¬
semünde erzwungen . Tie Russen haben ein völliges Fiasko
erlitten , so daß die Lage unserer -Truppen vor Riga un¬
verändert geblieben ist.

Serbischer Kriegsschauplatz.
Es stellt sich immer mehr heraus , daß die Serben

auf dem Amselfelde sehr hohe Verluste erlitten haben und
daß es nur geringen Teilen des serbischen Heeres gelungen
ist , montenegrinisches und albanisches Gebiet zu erreichen.

Zu Ende.
Nun die Serben am Ende sind und die Montenegriner

ihr Geschick sich erfüllen sehen, scheint in Mazedonien die
Zeit der Reife gekommen zu sein . Vermutlich ist der Tag
nicht mehr fern , an dem das Schicksal, gleich den vor¬
nehmen Römerinnen im Amphitheater , den Taumen zur
Erde wenden , und so das Zeichen des Todesstoßes für das
am Boden liegende „ Hilfsheer " geben wird.

SchlimmesLos.
Aber das Los , das die nach Montenegro übertretende

serbische Armee erwartet , ist wohl schlimmer noch als das,
was sie bei einer Kapitulation betroffen hätte . Kahle Berge
und wenig Brot , unwirtliche , verbindungsarme Gegenden,
die von einem Uebermaß flüchtender Bevölkerung jam¬
mervoll erfüllt sind , erwarten sie. Tvs ist kein Boden,
auf dem neue 'Hoffnung wächst.

Schloß Walüow.
3.

Jenny von Pahlen gefiel es auf Schloß Waldow sehr
gut und schloß mit Frau Lohwald , der Haushälterin , sehr
schnell Freundschaft . Sie erklärte Herrn Arnold bald , das
gnädige Fräulein sei das gescheideste Frauenzimmer , welches
ihr jemals begegnet sei.

Baron Arnold nickte.

Aber Jenny von Pahlen verstand es auch , sich ange¬
nehm zu machen.

Mit Baron Arnold spielte sie Schach , trug ihm ihre
reizenden Salonstücke vor , ptauderte mit ihm über Land¬
wirtschaft und Literatur und las ihm vor . Mit Baron
Ewald ritt sie aus , spielte mit ihm Karten , ging spa¬
zieren , rauchte bei ihm Zigaretten und besorgte durch Frau
Lohwald seine Lieblingsgerichte , denn seit Besuch im Schlosse
war , speisten alle drei zusammen im großen Speisosaal
des Hauptbaues.

In Arnold von Waldow lohte für Jenny von Pahlen
bald das Feuer einer tiefen Leidenschaft auf ; Ewald , der
nicht sonderlich viel von Weibern gehalten , begriff nun
bald , daß er ohne Jenny nicht mehr würde leben können !..

Sogar der alte Rentmeister war für das Fräulein
Feuer und Flamme . Geschickt holte sie aus dem alten
Herrn heraus , wie die Bermögensverhältnisse Ewalds stan¬
den , dann entschied sie sich für Baron Ewalds Bewerbun¬
gen . Er war ein Kavalier , sein Bruder ein simpler Herr
Landwirt.

So standen die Sachen zuin Herbsh als die Blatter des

Verarmt.

In Montenegro nag die ganze Bevölkerung schon seit
Monaten schon am Hungertuche . Tie spärliche Ernte ist
in diesem Jahre fast ganz ausgeblieben . Tie Männer ste¬
hen im Felde , und Arauen und Kinder wurden gezwungen,
bei der Versorgung der Truppen mitzuwirken . Tie Aecker
blieben daher zum grüßen Teile unbestellt . (Ctr . Bln .)

Ter Einmarsch in Montenegro erfolgte im Süden der
serbischen Stadt Sjenica , die von den österreichisch -ungari¬
schen Truppen besetzt wurde . Taß von hier aus ein ernster
Vorstoß nach Montenegro geplant ist , erscheint allerdings
ausgeschlossen , wie ja überhaupt darüber , was man mit
Montenegro vor hat , noch nichts bekannt ist . Wenig weiter-
westlich bietet allerdings das Tal des Lim eine gute Ein¬
marschstraße in das östliche Montenegro . Ob aber überhaupt
ein Vorgehen gegen Montenegro im Plan der Verbündeten
liegt , läßt sich heute noch nicht beurteilen,.

Schlimm '.
Tie Lage ist für Serrail um so schlimmer , als er an¬

scheinend nur 1090 Mann für einen Kilometer Frontbreite
im ganzen zur Verfügung hat , während es mindestens die
doppelte Zahl sein müßte , um auch nur die Verteidigungs¬
linie einigermaßen zu sichern , von einem Angriff gar nicht
zu reden . Und diese Zabl wird so rasch nicht zur Stelle
sein . (Ctr . Bln .)

Deutschland.
— Voin Reichstag. (Ctr . Bln .) Etwa am 10. De-

zember wird das Plenum zu Worte kommen . Es kann sich
nur fragen , ob gewisse Klagen und Kritiken , die sich auf
die Handhabung der durch den Krieg geschaffenen Aus¬
nahmezustände , der Zensur und der wirtschaftlichen Kriegs¬
maßnahmen . namentlich , soweit sie sich auf die Versorgung
der Bevölkerung mit den notwendigen Lebensmitteln be¬
ziehen , mehr ats in früheren Tagungen vor der großen
Oeffentlichkeit zum Ausdruck kommen Iverden.

Hunger -Revolten.
Tie Hilferufe nach Lebensmitteln aus allen Teilen

Rußlands werden immer dringender . In den großen Städ¬
ten fehlt es sozusagen an allem . Wenn es gelungen ist,
einer Stadt für kurze Zeit Fleisch oder Zucker zuzuführen,
fehlt es indessen an Brot ; wenn das Getreide für einige
Zeit eingetroffen ist, find inzwischen die Jleischzufuhren
aufgcbraucht . Oroße Not herrscht überall , die auf die
Unzulänglichkeit der Transportmittel zurückzufuhren ist.
Mcnschikvw erklärt dazu in der „Nowoje Wremja ", Ruß¬
land sei imstande , den Krieg auch auf wirtschaftlichem Ge¬
biete erfolgreich zu überstehen , wenn es sein Gseld, das es
für Militärrüstungen ausgegeben habe , für Eisenbahnbau¬
ten verwendet und anstatt 70 000 Kilometer gleich Teutsch-
land 300000 Kilometer Eisenbahnen gebaut hätte . Aller¬
dings hätte es dann wieder militärisch keinen Krieg füh¬
ren können . Auch im Süden Rußlands , namentlich im
Kaukasus , sind die Verhältnisse nicht besser als im Nor¬
den . Im Kaukasus gibt es schon seit mehreren Tagen
kein Brot . Tie aufgeregte Menge stürmte alle Bäckereien.
In vielen Städten kostet das Brot 35 Kopeken gegen 2— 3
Kopeken in Friedenszeiten . Häufig ist es unmöglich , für die
Hospitäler das nötige Brot zu beschaffen . Auch andere Le¬
bensmittel sind im Kaukasus fast völlig ausgebraucht . Tie
Zeitungen sprechen die ernstesten Befürchtungen über be¬
vorstehende Hungerrevolten aus . ^Ctr . Bln .)

Europa.
:) Schweiz. (Ctr . Bln .) (Ctr . Frkft .) Tic Bundes¬

versammlung wird zu ihrer ordentlichen Wintersession zu¬
sammentreten . Zu ihren Geschäften gehört auch die Wahl
eines neuen Bundespräsidenten und Vizepräsidenten für
1916«

:) Spanien. <Ctr . Frkft .) Tie Regierung schätzt
das Defizit des laufenden Budgetsjahres auf 150 Mil¬
lionen Pesetas . In Wirklichkeit beträgt es in acht Kriegs-
Monaten 315 Millionen , abzüglich 204 Millionen Ein¬
gänge aus der Begebung von Schatzwechseln.

? ! Italien. (Ctr . Bin .) Cadorna und sein Mephisto
Sonnino brauchen einen Erfolg , sie können ihn im Schlacht¬
getümmel nicht erringen , also muß die Zerstörung des

Waldes sich zu färben , und auf den Bäumen des Gartens
die Früchte zu röten und zu reifen begannen.

Bäron Arnold unternahm damals eine Reise nach einer
entfernten Stadt , um mit einer großen Brennerei Korn-
abschlüsse zu vereinbaren.

Tiefe Zeit entschied über Jennys Schicksal.
Eines Tages ' lag ihr der Exrittmeister zu Füßen und ge¬

stand ihr seine Liebe . Jenny hob ihn auf und versetzte:
„Mein lieber Edwald , ich war dir von Anfang an gleich

gut . Wisse, daß du meine erste Liebe bist und die letzte
bleiben wirst ! Genügt dir das?

„O , meine Seele !" küßte sie da Ewald heiß . „Auch
du bist meine erste Liebe , du sollst es ewig bleiben ."

Wie unangenehm war von dixsem Wandel Baron Ar¬
nold bei seiner Rückkehr überrascht!

Er bebte vor Zorn und bewahrte kaum so viel Fassung,
Glück zu wünschen und Jenny freundlich Adieu zu sagen,
als sie des „Anstandes wegen " nach Schlesien , ihrer Hei¬
mat abreiste.

Finster empfing er den Bruder bei seiner Rückkehr aus
der Stadt.

Er durchwandelte zornig seine Zimmer.
Wie hatte Jenny das tun können ? Er hatte seine Nei¬

gung freilich noch nicht ausgesprochen gehabt , aber doch
mit jedem Blick verraten , aussprechen wollen ! Und nun?
Wer war Elvald ? Nichts als ein Bummler , ein verabschie¬
deter Militär ! Und er ? Ter Herr von Waldow , eine
geachtete Persönlichkeit . O Eitelkeit der Eitelkeiten ! Und
Ewald war um ein weniges jünger , kaum ansehnlicher als
er ! Aber recht war es ihm schon, warum hatte er so

lieblichen Görz ihnen den Lorbeer verschaffen , den d«
ehrliche Krieg ihnen hartnäckig verweigert . — Tie .Angst
vor dem Zorn der Gasse , die wiederum die unumschränkte
Herrin des Parlaments ist , hat den italienischen . Heer¬
führer zum Verbrecher von Görz gemacht . Inzwischen ist
sicher die fünfte Milliarde in der schwebenden Schuld über¬
schritten worden , was nicht Wunder nimmt , da von de»
rund 7 Milliarden , welche Italien bisher für die Rüstun¬
gen und Krieg ausgegeben hat , wenig mehr als 2 Milliar¬
den durch feste Anleihen gedeckt sind.

?) R u ß l a n d. (Ctr . Bln .) In Anbetracht des Riesen
defzits , das noch größer zu werden verspricht , hat die koni-
niendc Tumasession besondere Bedeutung.

?) Montenegro. (Ctr . Bln .) Es hat Montenegro
im Kriege von Frankreich noch einen Vorschuß für Kriegs¬
material erhalten und alle Schulden an die Verwaltung
der türkischen Staatsschuld seit Jahren nicht bezahlt . Daß
man Mkita noch nicht hat fallen lassen , hat seinen Grund
darin , daß man seiner zur Rettung der Serben noch be¬
darf . Mkita aber wird sich wohl aus der Schlinge ziehen.

:) Rumänien. (Ctr . Bln .) Es wetteifern die rus¬
senfreundlichen Blätter in der Verbreitung von Nachrichten
über Truppenansammlungen in Bessaravien , denen durch
die allerdings den Tatsachen entsprechende Veröffentlichung
der Reise des Zaren nach Ismail die Krone aufgesetzt wer¬
den sollte . Tic Turchschnittschätzungen der Truppenstärke
in Bessarabien belvegen sich in den beteiligten Kreisen
zwischen 300 und 350000 Mann . Tiefe vorwiegend in,
Süden stehenden Truppen erfuhren letzter Tage immer nach
der gleichen Quelle durch .100000 Mann in Nordbessara-
bien Verstärkung , so daß gutgläubige Gemüter glauben
könnten , die Russen hätten in Bessarabien gegen eine halbe
Million Soldaten , denen man die verschiedenartigsten Un¬
ternehmungen zutrauen müßte . Einige Winke mit den,
Zaunpfahl sind bestimmt , nachzuhelfen , wo es nötig ist:
Reni sei voll von Schleppern und Tampfern , das russische
Tonauufer werde zur .Verteidigung hergerichtet . Taß auch
im Norden Truppen , sogar eine große Armee , bereit seien,
sollte doch selbst die Vertrauensseligsten stutzig machen . Es
ist nicht viel Scharfsinn notwendig , um in diese Mache
von wenig Wahrheit und viel Tichtung die Absicht der
rumänischen Aktionisten zu erkennen , iu die schlaffen Segel
ihres schwankenden Schiffleins einigen Wind zu bekom¬
men«

: : Rumänien. (Ctr . Bln .) In Bukarest erregt die
Mitteilung der „Seara " großes Aufsehen . wonach Rußland
in Rumänien eine intensive Propaganda betreibt , um das
Volk zur Auswanderung ' nach Rußland zu verleiten.
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— ) Berlin Ein seltenes Ehejubiläum , und zwar da«

der diamantenen Hochzeit , begeht am 2. Tezember , das i»
Berliner Gesellschaftskreisen , wie in der Geschäftswelt wohl
bekannte Ehepaar Moritz Manheimer . Beide Jubilare er¬
freuen sich vollkommener geistiger und körperlicher Frisch«.
Ter 89 jährige Jubilar ist der Mitbegründer des lveit über
Berlin hinaus bekannten Geschäftshauses B . Manheimer,
aus dem er jedoch schon vor vielen Jahren ausschied . '$t
sowohl wie seine Gattin haben sich Jahrzehnte hindurch in
warmherziger Weise Werken der Nächstenliebe gewidmet.
Genannt seien hier nur die von dem Ehepaar begründeten
Altersversorgunsanstalt in Berlin und das Kinderheim in
Bad einten.

—) Elberfeld. Eine Bluttat hat sich in Elberyeld ab¬
gespielt . Ter Kaufmann Robert Polak ermordete in seiner
Wohnung den .Sohn seines Schwagers Beer ; nachdem er
den Jüngling geknebelt hatte , schlitzte er ihm den Leib aus
und durchschnitt sich dann selbst den Halss. Polak ist tot.
Ter junge Beer liegt im Krankenhaus hoffnungslos dar¬
nieder . Man vermutet , daß Polak in plötzlich aufgetiP-
tenem Irrsinn handelte.

!) Svrottau . Tie chemische Fabrik von Wetters ist von
einem schweren Brandnnalück heintgesucht worden . Tie Ent-
fcttungs - und Kühlanlagen sind mit allen Maschinen und
Apparaten vollständig vernichtet worden . Ter Schaden ist
bedeutend . Das Feuer ist durch Selbstentzündung verursacht
worden.
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lange erwogen und nicht gesprochen ! Tie Weiber waren
doch alle überein!

Ta tritt Ewald strahlend ein . Betroffen bleibt er
stehen.

„Was ist dir , Arnold ?«
Arnold sah ihn lange starr an , dann sagte er:
„Wußtest du , daß du mir mein Glück stahlst ?"
Ewald erschrak.
„Tu bist wieder so schroff " , sagte er , und eine drohende

Falte erschien auf seiner Stirn . „Wie konnte ich ahnen,
daß du daran dachtest — "

Arnold lachte bitter auf:
„Nein , du hast recht , ich hätte nicht daran denken sol¬

len , bei einem Weibe , das nur zwecks Männerfanges hier¬
her kam .)'

Ewald grollte dagegen:
„Nimm das Wort zurück, du schmähst meine Braut !"
„T -en Teufel tue ich."
Aber das Glück macht milde und weich. Ewald sagte

bedachtsam:
„So lasse es , es ist auch gleich ! Aber das sage ich

dir : von heute ab ist jedes brüderliche Bänd zwischen mä
zerrissen ! Schreibe es dir zu , was folgt ! Obwohl ich
der jüngere bin , will ich doch der vernünftigere sein!."

Er warf die Türe hinter sich zu und verschwand . Baron
Arnold aber lehnte an der Wand und — weinte , weint?
zum ersten Male nicht enden wollende Tränen.

Seit diesem Tage sahen sich die Brüder nicht mehr.
Ta , es waren vierzehn Tage verflossen , treffen sich dst

beiden , zur Jagd gerüstet , unter den Blutbnchen.
Sie sahen sich messend an ; dann sagte Arnold:
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AWtns W ^onM.
?) Verhaftung. Tie Polizei in Magdeburg verhaftete

cinen fremden Mann , der wertvolle Schmucksachen zu ver¬
kaufen suchte . Ter Mann nannte sich Lipinski und führte
auch auf diesen Namen lautende Legitimationspapiere bei
sich. Durch das Verbrecheralbum konnte bald festgestellt
werden , daß der Verhaftete identisch ist mit dem im Jahre
1884 in Staßfurt geborenen Schmied August Gräfe . In
seinem Besitz fanden sich Schmucksachen im Werte von über
1000 Mark vor . Diese hat er nach seinem eigenen Geständ¬
nis in Brandenburg a . d . Havel , wo er seine letzte Strafe
verbüßte , aus einer Privatwohnung bei einem Einbruch
gestohlen.

I —) Verhängnisvoll Aus Castrop in Westfalen wird
gemeldet : Auf derZeche „ Viktor " hatte der Schießmeister
Müller mehrere Schüsse zur Entzündung gebracht . Als er
und ein Bergmann nachher die hereingeschafsten Kohlen
wegbringen wollte , wurde eine nicht tnitangegangene Pa¬
trone durch einen Schlag mit der Hacke zur Explosion
gebracht . Tie beiden Bergleute wurden durch die herum¬
geschleuderten Sprengstücke so schwer verletzt , daß sie dem
Krankenhause zugeführt werden mußten.

?) Neisterprüsung. Zum ersten Male seit Bestehen
der Meisterprüfungskommission hat jetzt ein Blinder die
Meisterprüfung bestanden . Es handelt sich um den blinden
Geilergesellen Heinicke in Halle a . d. Saale , der in der
Provinzial -Blindenanstalt in seinem Berufe ausgebildet
worden ist . Tie Prüfung fand im Beisein des Sekretärs
der Handwerkskammer ' und des Direktors der Halle 'schen
Mindenanstalt statt . Ter Prüfling erhielt die Note „ gut " .

:) Arirzleblg . Zwölf Sekunden Lebensdauer einer Ka¬
none errechnet der „Prometheus " für ein englisches 34-
Zentimeter -Geschütz. Wenn man das Kanonenrohr als Ma¬
schine betrachtet , so ist es nur in den Augenblicken tätig,
oder lebendig , in denen die Kugel durch das Rohr gehst
Zweifellos ist diese Art der Betrachtung berechtigt , denn
such bei irgend einer anderen Maschine wird man , tvenn
man sich ein Bild ihrer Lebensdauer berschafsen will , in
gleicher Weise Vorgehen . Tut man dies bei der Kanone,
das heißt , summiert man die Zeit , in der das Rohr tat¬
sächlich in Anspruch genommen wird , so kommt man für
da« englische 34 Zentimeter -Geschütz auf die unglaublich
kürze Zeit von 13 Sekunden . Tie Eintagsfliege ist affo
gegenüber dem Kanonenrohr als Methusalem anznseheir.

:) Uebermenschlich . Tie folgende Charakteristik des mo¬
dernen Kämpfers — des Kriegssliegers — veröffentlicht
«in belgischer Soldat in der Newyorker „Evening Post " :
„Die Flieger haben sich in diesem Kriege wirklich als
Fabelwesen erwiesen ; denn ihre Tätigkeit ist,geradezu mär¬
chenhaft. Man kann im Felde Zeuge von Flügen werden -,
bei denen der von dem Apparat durchflogene Luftraum
kinnn Stnrmregen von Geschossen glich . Und es kommt
dor, daß ein Flieger , der kaum erst die tödlichen Luft¬
räume verlassen hat , drei oder vier Mal von neuem auf¬
sleigt und von neuem den Hauch des Todes um sich wehen
läßt. Am Abend , nach Sonnenuntergang , Ht ungewissem
Zwielicht und im grauweißen Morgendämmern eilen von
allen Teilen der deutschen Front die schlanken Flugappa¬
rate auf uns zu . In langen Schleifen , mit abgestoppten
Motoren , gleiten sie majestätisch über unseren Stellungen
dahin. Und wenn das gegen sie gerichtete Feuer von allen
-eiten zu prasseln beginnt , wenn rings um sie die kleinen
beißen Wölkchen der Schrapnells zerplatzen , trägt der von
neuem erdröhnende Motor sie eilig höher und weiter . Man
braucht kaltes Blut , ein ruhiges Herz und eiserne Hände,
»nt sich da oben zu behaupten . Tie Kriegsflieger sind tat¬
sächlich eine neue übermenschliche Rasse geworden . . . ."

! Lxploston. Tie schwedische Pulverfabrik Bjoerkborn
bei Christianiahafen wurde durch eine Explosion teilweise
zerstört . Ein Ingenieur und ein Arbeiter wurden getötet,
andere verletzt . Tie Explosion erfolgte bei der Ausprobie-
Ang einer neuen Maschine und war meilenweit im Um¬
kreise hörbar.

tjgii « i« ii _ _
„Mein Glück hast du mir gestohlen ."
„Ich verachte dich" , entgegnete Ewald.
Ta verläßt Arnold die Besinnung ; er greift zum Ge¬

behr und schlägt auf Ewald an ; der tut desgleichen.
Zufällig komntt der alte , eisgraue Kastellan , Werner

sttri , daher . sVoll Entsetzen wirft er sich zwischen die
leindlichen Brüder und ruft:

„Um Gotteswillen , meine Herren , was »vollen Sie
!un?" ’

Tas bringt die beiden Rasenden zur Besinnung . Ewald
birst schweigend das Gewehr über die Schulter und —
Seht, Petri zieht Arnold mit sich fort , und für dieses
Mal ist ein Kamps zwischen den Brüdern verhindert.

Kaum war der Platz leer , da tauchte hinter einer dick-
bämmigen Eiche die Gestalt Willi Kruses auf . Trotzend
'rhebt er die Hand hinter Baron Arnold und zischelt:

„Von meiner Hand sollst du fallen , und an der gan¬
zen Sippe will ich mich rächen ." Damit verschloand er.

Baron Arnold , jetzt geknickt und gealtert , ging durch
sta Forst , die Flinte über der Schulter.

Was war ihm nun noch sein Leben ? Er hatte den Bru-
bcr und — Jenny verloren . Bor einigen Tagen hatte
^ Ewald , der Waldow bald für immer verlassen und Hoch¬
fest machen wollte , einen reuigen Brief geschrieben ; die
Mtwort lautete:

„Ich werde dir nie verzeihen . Ewald ."
Ten Brief trug er noch in der Tasche.
Pluto , der Schweißhund , ward unruhig , aber Arnold

'htete nicht darauf.
I Hinter den dicken Stämmen des Waldes stand Willi

Gerichts s!a<at.
?) Tragisch . In Triptis beschlossen die Eheleute E.

wegen Krankheit und dadurch hervorgerufener Arbeitsun¬
fähigkeit gemeinsam Selbstmord zu begehen , aber auch ihre
zwei Kinder im Alter von P und 5 Jahren mit in den
Tod zu nehmen . Zur Ausführung ihres Planes schlossen
sie sich in die Küche ein und öffneten den Gashahn . Durch
den Gasgeruch wurden Nachbarsleüte aufmerksam . Man
drang schließlich in die Wohnung ein und ' fand den Mann
und die beiden Kinder schon tot h>or , während die Frau
nur bewußtlos war und ourch einen Arzt wieder zum
Leben erweckt werden konnte . Jetzt harre sich nun 'die ke
dauernswerte Frau „wegen Beihilfe zum Morde " zu ver¬
antworten und wurde vom Schwurgericht in Gera zu drei
Jahren sechs Monaten Zuchthaus verurteilt . Gewiß ein
hartes Schicksal.

Wermrschtes.
?) Zriedensapostel. Wie zahlreiche Erfindungen, die wir

als europäische Errungenschaften zu betrachten pflegen , in
grauer Vorzeit bereits in China allgemein bekannt waren,
so scheint auch der „ Pazifismus " im Reiche der Mitte er¬
wachsen zu sein . Jedenfalls lebte dort im fünften vor¬
christlichen Jahrhundert ein Weiter namens ' Mehti , der
den Krieg verabscheute und ihn aus der Welt zu ' schaffen
suchte , nicht aus Empfindsamkeit (denn die hat den Chi¬
nesen von jeher fern gelegen), und auch nicht aus ftommex
Ergebung , sonder einfach aus dem Gefühle der Billigkeit
heraus . „Wenn ein Mann in den Garten eines anderen
eindringt u . dort Pfirsiche stiehlt (meinte Mehti ), so wird
ihn die Menge tadeln und die Obrigkeit bestrafen . Wer ein
Schwein oder einen Hund raubt , der wird noch strenger be¬
straft . Warum auch ; er unternahm eine lange Reise , um
den König von Tsu von einem ungerechten Kriege gegen
den König von Song abzubringen , und es gelang ihm
wirklich , sein Ziel zu erreichen . Aber im Gegensätze zu
manchem europäischem Friedensfreunde war er ein Mann
von logischem Verstände . Er verurteilte jeden Eroberungs¬
krieg als ungerecht und unheilvoll , pries aber den Ver¬
teidigungskrieg als billig und heilig . Eindringlingen emp¬
fahl er , mit bewaffneter Hand entgegenzutreten . Er wollte
also mit anderen Worten von Antimilitarismus und Ab¬
rüstung nichts wissen und redete ' einem starken Schutz-
heere das Wort . „Tie Soldaten ", verkündet er , „sind die
Klauen eines Landes . Der Bau von Befestigungen kostet
dem Volke zwar Mühe , aber diese Mühe ist nicht über
flüssig ."

Kaus und Kof.
:) Ziegenweidr. In Gegenden, wo Ziegen auf der Weide

gehalten lverden , benutzt man als Weideland gewöhillich
ödliegende Ländereien . Selbstverständlich ist auf solchen her
Bestand an guten Futterpflanzen ein sehr geringer : diesel¬
ben enthalten überhaupt nicht diele Pflanzen , sondern lie¬
gen wüst und öde da ; die weidenden Ziegen müssen daher
unverhältnismäßig große Flächen absuchen , um ihren Hun¬
ger zu stillen . Ein Umackern oder Umroden solcher Län¬
dereien und deren Besäen mit Gräsern und Fütterkräu¬
tern würde sich hier als sehr zweckmäßig erweisen . An¬
statt große Flächen ganz und auf einmal umzuackern , wird
cs tu vielen Fällen schon genügen , lvemr nur einzelne bes¬
sere Stellen umgebrochen und besät werden . Im Herbst
und auch im hinter gibt es in der Regel Zeit genug,
daß Ziegenhalter einzelne Stellen oder Flächen mit der
Rodehaue umroden können . Gräser und Pflanzen , die die
Ziege mit Vorliebe aufsucht , sind : Schafschwingel , Ouette,
Wildhafer , Trospe , doch nimmt sie auch noch allerhand
andere Gräser , doch mehr nur , wenn solche vereinzelt vor-
krmmen . Ter Hauptbestandteil aber einer Ziegenweide soll
Schafschwingel ausmachen . Vom Klee sind sämtliche Arten
und auch manche nicht sehr geschätzte Art , wie zi. B . gel¬
ber Steinklee , Riesenhonigklee u . a . ttt . gut angebracht.
Alle Kleearten sind nur schwach mit Kümmel , Pimpinella,
Labkraut , Tausendgüldenkraut , Schafgarbe , Gaisraute , ver¬
schiedene ausdauernde Wickenarten , Spitzwegerich , Odermen¬

Kruse . Seine Augen folgten , tückisch leuchtend , dem Ba¬
ron , und zwischen den Zähnen knurrte er:

„Tu sollst es büßen !"
Jetzt ging Baron Arnold vorüber , ein Knall , und

er stürzte , von Kruses Kugel getroffen , tot nieder.
Pluto zerrt an dem Herrn und läuft , als dieses ver¬

geblich , ins Schloß.
Ter Mörder ist geflohen.
Ta trrrt hinter einem anderen Stamme ein Mensch her¬

vor mit abstoßendem Gesicht , mit roten Haaren und schiefen
Beinen . Es war der rote Henning , ein berüchtigter Wild¬
dieb , den Baron Arnold e'inst angezeigt hatte , wegen Wild¬
dieberei , worauf der rote Henning ettt Jahr Zuchthaus er¬
halten und die Strafe auch abgesessen hatte.

Er lachte jetzt roh und sagte:
„Mausetot ; nun , stolzer Baron , kannst du keinen Men¬

schen mehr ins Unglück bringen .̂"
Er wandte sich zur Flucht und murmelte dabei:
„Ter Willi Kruse ! Wer hätte das gedacht ? Warum

wohl ? — Ei , hörte ich nicht einen Vogel pfeifen , daß er
Holz heimlich verschachert haben soll und Bekanntschaft
mit dem „Hotel Stille " in der Stadt gemacht hat ?"

Und er verschwand.

Pluto » seltsames Benehmen fand der Kutscher 'Peter
merkwürdig . Er ging der 7hm an den Kleidern zerren¬
den Tagge nach und — fand zu seinem Entsetzen Baron
Arnold als Leiche, eine Kugel initten in der Brust.

'Ten Gendarm holen und den Schulzen benachrichtigen
war bei ihm eins , dann lief er ins Schloß und schlug
Lärm.

nig , Äuterheinrich , Wildmöhre , Natternkopf , Löwenzahn,
Käsepappel , Ackerminze, Hauhechel , Taft -Lungenkraut , Wer¬
mut , Rvßpappel , Braunelle , Quendeli Ehrenpreis , Bren¬
nessel, Leifuß . Sind dergleichen Pflanzen auf der Weide
vorhanden , so nascht die Ziege von allem und verschaft sich
so immer neuen Appetit . Sehr angebracht stehen auf einer
Ziegenweide auch holzartige Gewächse , die aber leider von
der Ziege arg mitgenommen werden . Passend ist hier vor
alleni Ginster , indem dieser den Biß leichter als die an¬
deren Gehölze verträgt und auck> nicht io total abaefres-
sen wird , als die meisten übrigen holz - und strauchartigen
Gewächse . Solche mit den Gräsern , Klee - und Kräutern
gemeinschaftlich im Gemenge anzusäen , dürste kaum anzu-
empfehlen sein, indem die Ziegen sie rmch ihrem Auf-
gchett schon abweiden und sie nicht auflommen lassen wür¬
den ; besser gelingt ater ein Aufkommen , wenn die Gehölz¬
arten für sich gesät und eingefriedigt und erst späterhin
der Ziege zum Abweiden überlassen werden.

5>irC .crion .ro
Oberbefehlshaber der englischen Mittelmeer -Expedition.

?) Aaninchen. Jetzt, wo dar Grünsutter für die Ka¬
ninchen zu Ende geht , muß der Züchter daraus bedacht sein,
sich mit dem genügenden Quantum Winterfutter zu ver¬
sorgen . Man sammle d eshalb die Kohlstrünke , Knollen und
Rüben aus dem Gemüsegarten und bringe dieselben frost-
ftei unter . Auf keinen Fäll darf man den Tieren gefroren,
gewesenes Futter verabreichen , "da dieses stets schädlich wir¬
ken wird und meistens Durchfall die Folge von der Ver¬
abreichung solchen Futters sein wird . Es empfiehlt sich,
die überflüssigen Tiere zu schlachtet^ um für diese jetzt
das Futter zu sparen . Tas Abend futter muß nun immer
warm gegeben werden und soll aus Kartoffeln , Küchenab¬
fällen , Brot , gebrühter Kleie , frischen Malztrebern , ge¬
dämpften Rüben , Obüresten und dergleichen , bestehen . Auch
pflege man den Pekz der Tiere jetzt besonders durch öf¬
teres Ausbürsten mit einer scharfen Bürste . Tas Wohl¬
befinden der Tiere ist hiervon in sehr starkem Maße ab¬
hängig . Auch eine zweckmäßige und gute Einstreu muß bei
der jetzigen Jahreszeit besonders ins Auge gefaßt werden.

?! Schweinemast, gm letzten Herbst wurden weniger
Kartoffeln als in diesem Jahre geerntet , während der Ver¬
brauch bei den damals zur Zucht aufstehenden Schweine-
mengen ein viel größerer war . Heute dürften w'ir nicht
einmal die Hälfte der Schweine haben , also größere Vor¬
räte und geringeren Verbrauch '. Es ist daher sicher mög¬
lich, der Viehzucht einen größeren Teil von Kartoffeln
zur Verfügung zu stellen und dadurch auch die Schweine¬
mast zu erleichtern . Es braucht ja nicht daran erinnert
zu werden , daß große Kartoffelmassen durch falsche Spar
amkeit umgekommen sind und *bie Besitzer von 'Kartoffel-

Vorräten werden in diefem ^ Winter wohl vorsichtiger um¬
gehen . Mit Hilfe der Kartoffel aber kann die Schweinemast
wieder in Betrieb gesetzt werden . Es müssen jetzt so viele
Jungschweine zur Mast aufgestellt werden , als eben mög
sich.

— — — »

Bei der Leiche stand der Gendarm und wehrte die
Neugierigen mit den Worten ab:

„Fort hier ; keiner darf sich nahen , bis das Gericht
über den Leichenbefund seine Aufnahme gemacht hat ."

Am Nachmittage kam aus der Stadt endlich die Ge¬
richtskommission und hielt die Leichenschau ab.

Tie Untersuchung ergab , daß Baron Arnold von Wal¬
dow aus nächster Nähe von fremder Haitd erschossen sei,
odnn ferne Flinte hing noch unberührt und gefaben über
der rechten Schulter.

t ' er Arzt erklärte:
„Ter Tod ist sofort eingerreten ".
In der einen Tasche fand man eine Brieftasche mit

Ewalds Brief , in der anderen Tasche ein Jagdmesser und
die Börse voll ' Geld, ' Gold und Silber.

„Ein Raubmord ist ausgeschlossen ", sagte der Amts¬
richter . „Es bleibt nur ein Racheakt ."

Er las nochmals Ewalds Brief und sagte : „Hm , hm ."
Nun durste die Leiche ins Schloß gebracht werden,

auch ward die Erlaubnis zur Beerdigung erteilt.
Ewald war mit Reisevorbereitungen beschäftigt . Er

war ganz allein . Sein Diener war in Geschäften in der
Stadt.

Ta bringt man die Leiche.
Ter alte Kastellan tritt endlich bei Ewald ein.
„Herr Baron , ein Unglück."
„Was gibt ' s , Petri ?"
„Man bringt die — Leiche des Herrn Bäron Arnold!

.Er ist im Walde erschossen aufgefunden ."
„Großer Gott , wo ist er ?"

(Fortsetzung folgt .) . .



Für die vielen Beweife herzlicher Teilnahme
bei der Beerdigung unseres lieben Sohnes und
Bruders

Julius Rudolf Mauer
lagen wir Allen unseren herzlichsten Dank . Ganz
besonders danken wir Herrn Pfarrer Bergfeldt für
feine troftreichen Worte , den Kameraden für den
fchönen Kranz und das Geleit , den Schulkindern
für den erhebenden Gelang , sowie für die übrigen
vielen Kranzspenden.

Hofheim a . T ., den 28 . November 1915.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Familie Mauer.

Kameradschaft 1898 , Hofheim a. T.
Nachrufi

Unseren Kameraden die schmerzliche Mitteilung , dah unser lie¬
ber K,amerad

Julius Rudolf Mauer
am 26. November sanft entschlafen ist.
Nur 17 Jahr bist hinieden
O treuer Freund gewandelt du,
Der Jahre mehr dir nicht beschieden
Oar jung gingst du zur letzten R.uh ’.
Die Schulbank haben wir geteilet,
Auch Freud ’ und Leiden sonder Zahl
Die Jugendkraft hat stets geheilet
Des Lebens Wunden allzumal.

Ein treuer Freund bist du gewesen
Stets deinen Kameraden all ’,
Dein freundlich wohlgesinntes Wesen
Gewann dir unsre Herzen all ’.
Nun hat das Schicksal rauh zerstöret
Des Lebens ach so stolzen Bau,
Trotzdem du manchmal dich gewehret
Griff ein der Tod so herb und rauh

O ruhe sanft in stiller Klause
Bis zu dem Auferstehungstag,
Geduld , nur eine kleine Pause
Und wir , wir folgen alle nach.

Kameradschaft 1898.

Gesangverein Taunusblüte.

Nachruf!
Am 10. November ds. Js . ftarb den Heldentod

fürs Vaterland unter liebes Mitglied

Wilhelm Zimmermann
Fahrer bei der 6. schweren Munitionskolonne

Dieses den Mitgliedern und Freunden des
Vereins zur allgemeinen Kenntnis.

Wir werden ihm ein stetes und ehrendes
Andenken bewahren.

Der Vorstand.

ffUs Weihnachtsgeschenke
empfiehlt unter Preis

einzelne weiße Irauenhemden
Kinderhemden
Kinderunterhosen

Weiße Herrenhemden
Zu sehr billigem Ureis 1. .

Blusen und UnterröckLe
Vorhemden , Kragen nnd Halsbinden.

Andere Artikel billigster Tagespreis.

Inhaber:

C. Fach.Ottmar J âch

Für stille Rbenöe
nichts besseres als eine liebe Hand¬
arbeit . Was es an praktischen,
künstlerisch vollendeten , neuen und
modernen Handarbeiten gibt , zeigt
das allbeliebte

Fsvorit-
Hnnüarbeits -Rlbum

Preis nur 60 Pfennig.
Erhältlich im

Kaufhaus Jean Hammel.

Felle
von Hasen , Rehen , Ziegen usw.
sowie Lumpen , gestrickte Lum¬
pen , Knochen , und alt Eisen
kaufen zu den höchsten Preisen

Sonnenberg& Weiss,
Elisabetenstraße 16.

Lebensmittel!
Tafel -Oel Liter 3,20
Haferflocken pf̂ d 75
Gebrannter Kaffee 2,20  21 .80  1,70
Tafelreis pm- 80
Suppengerste , 60
Nudeln , 60
Suppebohnen , weiss .60
Erbsen , grüne . 55
Erbsen , gelbe „ 58
Kernseife 1— u. 80
Limburgerkäse pm- 80
Holländer * u. Schweizerkäse „ 2—
Kamembert stück 45
Wallnüsse pm.  70 u. 60
Haselnüsse pm. 70
Süsse Mandeln . 2 .40
Mandelersatz „ 1.—
Haselnusskerne
Sultaninen „ 1.20
Rosinen „ 80
Korinten . 80
Orangeat und Citronat „ 1.20
1 Nürnberger Lebkuchen

pfg.

KAKAO  und TEE in allen Pakungen.
Prima Hausmacher £ eber - unä jZluiwursl,
Schier Presshopf , Salami und Servelatwurst.

Dörrfleisch.
-WACD Oo

Hammelcotelett i. D. M. 1.75Cognac
Arrak „ „
Rum . „
Zwetschenwasser
Oelss -rdinen i. D.
Marmelade „
Rotwurst „
Schweinsgulasch i/D.
Lungenhaschee
Schweinefleisch

m. Weihkraut „

1/4 Fl . M . — .90
„ „ „ 1.60

90

Schinken m. Spargei
Himbeer m. Reis
Kirschen „
Zwetschen ,
Erdbeer „
Apfel „
Dörrfleisch

m. Schnittbohnen
„ Erbsen
„ w. Bohnen

Cigarren , Cigaretten sowie alle sonst. Zusammenstellungen.

1

- -KS
TE LE FON 6

Ncn!

preiswerte u.

lei!
findet ein Jeder

gut sortiert in meinem Lager. Einen kleinen Über¬
blick hat man - -- -

in mtinttt t

wo Vieles mit Preisen versehen ausgestellt ist.
Infolge großer Preissteigerung in allen Rohwaren und
Mangel an Arbeitskräften sind fertige Waren sehr
imPreise gestiegen . Durch zeitige Abschlüsse und
frühe Käufe konnte ich mich jedoch noch sehr gün¬
stig sortieren und dadurch - — - -

: : recht vorteilhafte Angebote machen , : :
sodaß ich mit der - -

(ZroßstsMontturrenA leicht Schritt
halten kann . Leichter wird mir dieses noch durch
meine verhältnismäßigen geringen Unkosten gemacht.

JoUf  Braune.

Kunstlicht -Photographie

Portemonnaie mit Inhalt gefun-
den . Wo , sagt der Verlag , i

Neuer Weghraße 6 Neu ! ^ !
empfiehlt sich zur !

I Anfertigung aller photograph . Arbeiten j
| Alle Grössen. in hochfeiner Ausführung - Postkarten , j

Die Weihnachtskasse „Zum Lands-
berg " wird am Samstag Abend
8 Uhr ausgezahlt . Die Quittungs-
karten müssen bis Donnerstag Abend
abgeliefert sein.

' Gustav Kyritz , z. Landberg.

Puppen
W Ledergefteü 'e
trotz der hohen  Lederpreise noch

zu alten Preisen.
Ledergestelle mit Celluloidkops

und echt Haar sogar noch
zwanzig Prozent billiger ::

als in normalen Zeiten.
Nur so lange Vorrat reicht.

Wilh . Kraft.

Zur Bereitung von
Weihnachts -Gebäcken

bestens empfohlen Orangeat , Citronat,
Amonium,Orangenblüten -Wasser Rosen¬
wasser , Citronen , Mandeln , Haselnüsse
Back -Obladen , Oetkers - u. Sinners -Back-
pulver , Nelken , Zimmt , Ingber . Rosinen
Corinthen,Sultaninen , feinenMelis Staub-
Zucker.

Drogerie Phildius.

Grofje Auswahl
int Briesmäppchen , Karten¬
briefen und Feldpostkarten

Briefkaff eiten
in allen Preislagen.

Jel 'dpostschachtel'n
in allen Größen , auch Extra -An-
fertigungen pach jedem gewünsch-

ten Maß.

Buchbinderei . Burgstraße No . 5.

Auch ohne Milch-Zusatz
ist ein nicht zu starker Aufguh von
Phildius ’schem Souchong -Tee ein vor¬
trefflich mundentes , wohlbekömmliches,
billiges Getränk Aecht zu haben

A . Phildius , Hof-Lieferant.

HrodclMitteit
billigst bei JoH . Jos . Richter,

Kurhausstraße 14.

Neue Sendung Schokoladen
von der Fabrik Gebr . de Giorgi Frank¬
furt angekommen

Drogerie Phildius.

Obsthochstärnme
aller Art Zwergobst als Pyra¬
miden , Bnsch , Spalier , Cor-
don , Stachel - und Johannis¬
beeren in Hochstamm u. Busch,
Himbeeren , Rosen etc.

Baumschule Loren ; Stang
Kreuzweg.

Auch zur Hrrbst-Winter;rit
sind Gemüse -Salat -Gerichte gesund . Die
feinen Beigaben „aromatischer Tafel-
Speise -Essig , prima Salatöl “ empfiehlt

A . Phildius , Hof- Lieferant.

Empfehle

MainzerLebkuchen
vorzüglich geeignet ins Feld z«
schicken.

Frau Jos . Malkmus Ww .,
Mainstraße Nv . 7. j

bereiten Sie
Ihren Ange¬

hörigen im Felde , wenn Sie denselben
guten schwarzen Tee , Kakao oder einen
guten Likör senden , In diesen Artikeln
kann Ihnen preiswürdige gute Qualitä¬
ten bieten.

Drogerie Phildius

Steppdecken , Daunendecke«
neue und alte werden billig ange¬
fertigt und umgearbeitet.

Frau Lina Schwerberger,
Marxheim , Kreuzgartenstr . 36.

Eine starke Hasenkiste 3 Abtei¬
lungen billilg zu verkaufen , daselbst
auch einige Hasen abzugeben.

^ _ Lindenstraße 23 .
Schöne 3 Zimmer -Wohnung

sofort zu vermieten
_ Mainstraße 19 .^ I
Schöne 2 Zimmer -Wohnung

an ruhige Leute sofort zu vermiet.
V Näheres im Verlag.

Viel Freude
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